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üundgselder
Mit den Obrigkeitlien Bekanntmachnngem

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid nnd Umgegend.

Mittwoch, den 1. November 1911.

 

 

Stadtvlatt
 

Jnsertionsgebübr für die einspaltige Zeile

10 In. Jnserate werden bis Dienstag des-.

Sonnabend Mittag in der Expedition

Breslauerstraße 32 angenommen«
 

7. Jahrgang.

 

 

Ginhcimisnun nnd provinziellen
Kirchliche Zuwendungen. Von der

13. Schlesifchen Provinzialsynode sind aus den
Mitteln der Kirchen-s und Hauskollekte aus den
Jahren 1909, 1910 und 1911 zu den Kirchenbauten
in Stronn und Maliers je 1000 Mark und Mühl-
witz 500 Mark bewilligt worben.

Milder Winter in Sicht? Aus dem
Leben und Treiben der Tiere und Pflanzen wird
vielfach auf die kommenden Witterungsverhältnisse
geschlossen. Jn landwirtschaftlichen Kreisen wird
nun beim Pflügen beobachtet, daß die Regenwürmer
sehr hoch sitzen und sich öfter an der Oberfläche
zeigen. Während sonst die Bäume in der Regel
um die jetzige Zeit ihres Blätterschmuckes beraubt
sind, hängt jetzt, trotzdem das Quecksilber des
Thermometers bereits bis 3 Grad unter Null
gesunken war, das Laub namentlich an den Eichen
noch merkwürdig fest. Auch Scharen von Kiebitzen
bis zn 30 Stück werden noch jetzt bei ihrem Zuge
nach den Winterquartieren angetroffen, während
dies sonst Ende September oder in der ersten
Hälfte des Oktobers beobachtet wird. Wetterkundige
prophezeien aus diesen Erscheinungen einen milden
Winter. "Db sich dies bewahrheitet? Bleibt abzu-
warten! -

—-— Infolgeder Trockenheit sind.f.ast alle
Lebensmittel im Preise gestiegen. Die Hausfrauen
werden daher gern hören, daß Maggi’s Bouillon-
.Würfel, bei garantiert gleich vorzüglicher Qualität
billiger geworden sind und sie deshalb recht aus-
giebig zur Herstellung kräftiger Fleischbrühsuppen
und Saucen,- sowie zum Abkochen und Zubereiten
von Gemüsen benutzen. 5 Maggi’s Bouillonwürfel
kosten jetzt 20 Pf. Jeder Würfel gibt —- nur mit
kochendem Wasser übergossen — ’_/4 bis Vz Liter
delikate Fleischbrühe.

Personal-Nachrichten aus dem Kreise
Dels. Bestätigt wurden die Herren: der Frei-
stellenbesitzer Robert Walzebock als Gemeindevorsteher
der Gemeinde Neudorf b. B.; der Gastwirt Gottlieb
Konschak als Schöffe der Gemeinde Ostrowinez der
Häuslersohn Paul Lange als Nachtwächter der
Gemeinde Neu-Schmollen.

Danndailstlnteryallungcn
Neubedanjungem üebeclIlebnngen, Rachlikitlje und nenne-unten

Iieletnng vnn verpuppt-, Klebe- und Kniitinsmnlse
—— 1111111. üteinlidhlenteet etc. billigii. --

 

 

Wegfperrung. Wegen Neubaues einer
Brücke ist der Weg von der Waldmühle nach
Kritschen und Klein-Ellguth gesperrt.

Preiserhdhung für Schuhmacherarbeiten.
Eine Versammlung der Schuhmachermeister Breslaus,
die von etwa 600 Schuhmachermeistern besucht war
und im St. Vinzenzhause stattfand, nahm folgende
Resolution an: »Die heute im Vinzenzhause im
großen Saale tagende öffentliche Versammlung
selbständiger Schuhmacher und Schnhwarenhändler
Breslaus und Umgegend hält die gegenwärtige
wirtschaftliche Lage im Schuhmachergewerbe für
drückend und schwierig. Diese ist hervorgeruer
durch die fortwährenden Preissteigernngen des
Rohmaterials, der Arbeitslöhne, sowie durch unlautere
Konkurrenz, die durch Verwendung schlechten
Materials die Preise unterbietet. Die Versammlung
beauftragt die vertretenden Vereinigmigen, energische
Schritte zur Erreichung höherer Preissätze einzuleiten.
Sie verpflichtet sich zum vorliegenden Mindestpreis-
tarife für Reparaturen bei einfacher Ausführung,
sowie zu den. entsprechend gesteigerten Preissätzen
bei höheren Anforderungen. Der Preistarif tritt

1.November in Kraft “

 

Herbftkontrollversann-innigem Die dies-
jährigen Herbstkoutrollversammlungen finden im
Kreise Oels statt: "
Am Donnerstag, den 2 November, 9 Uhr vorm.

in Oels in Bahns’ Anlagen
für die Ortschaften:

Oels, Leuchten-, Schmarse, Würtemberg, Spahlitz,
Zucklau, Rathe und Dammer.
Am Freitag, den 3.November, 10·V2 Uhr vorm.

in Groß-Weigelsd«orf im Waschke’schen Garten
für die Ortschaften:

Stadt und Domiuium Hundsfeld, Görlitz,, Wildschütz,
Klein-Weigelsdorf, Schleibitz Klein-Peterwitz, Sacrau,
Mirkau, Dörndorf und Groß-Weigelsdorf.
Am Freitag, den 3. November, 21/2 Uhr nachmittags

in Peuke vor dem Rudel’schen Gasihause
für die Ortschaften:

Bohrau, Jäntschdorf, Stanipen, Domatschinc,
Sibylleuort, Loischwitz, Eichgrund, Dobrischau, Peuke,
Stein- Langewiese, Pühlau und Jackschönau.

I Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche,

Entree und Zubehür sofort zu ver-

mieten und bald zu beziehen.

Hühner, Hundsfeld

 
111.411.411. ‚0111111111111.

Morgen Donnerstag
abends 8 Uhr:

General-Versammlung
bei Scharf.

Am Sonnabend, den 4. November, 1074 Uhr vorm.
in Juliusburg auf dem Ringe

für die Ortschaften:
Stadt und Dorf Juliusburg, Neudorf b. J» Strehlitz,
Bartkerei, Jenkwitz, Döberle, Earlsburg, Rotherinne,
Gutwohne, Schwundnig, Schickerwitz, Tschertwitz
und Kurzwitz.

Es stellen sich sämtliche Offiziere, Sanitätss
ofsiziere, Veterinärosfiziere und oberen Militär-
beamten der Reserve. Alle Reservisten, die in der
Zeit vom 1. April 1904 ab und später in den
Militärdienst getreten sind, also die Jahrgänge 1904
1905,1906,1907,1908,1909,1910 und 1911.
Die zur Teilnahme an der Kontrollversammlung
verpflichteten Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
schaften gehören für den ganzen Tag der Kontroll-
versammlung dem aktiven Heere an und sind gleich
denjenigen des aktiven Dienststandes den Militär-
strafgesetzen unterworfen.
 

Landwirtschaftliches.
Ersatz des Hafers. Hafer müssen in erster

Linie die jungen Tiere und die zur Zucht ver-
wendeten Vatertiere erhalten« Einen Ersatz gibt
es hier schwerlich. Auch für Pferde gilt im all-
gemeinen Hafer für das beste Futter; er ist stets
mit nicht zu kurz geschnittenem Stroh (Siede) zu
verabreichen. Ein Teil der Haferration kann unter
Umständen und besonders bei schwerer Arbeit ersetzt
werden durch uttergerste, Mais, Bohnen, Erbsen
oder Roggens rot (bis zu einem Drittel), auch
gewisse Oelkuchen, wie Erdnusz Sesam-, Hanfkuchen,
ebenso Melasse können in bescheidenen Gaben (1
bis 11/2 kg) als in diesem Jahre preiswert
Verwendung finden. Nachstehend seien einige
Futtermittel angeführt, die nach der augenblicklichen
Preislage hinsichtlich ihres Gehalts an Nährstoffen,
allerdings ohne Berücksichtigung sogenannter
spezifischer Wirkungen, den Vorzug verdienen. Es
sind dies: Sojabohnenkuchen, Erdnußmehl, Raps-
kuchen, Sesamkuchen, Sonnenblumenkuchen, Kokos-
kuchen, Baumwollsaatmehl (55 prozent») Hanfkuchen,
Reisfuttermehl, Palmkernschrot, Palmkernkuchen,
grüne Melasse Teurer dagegen sind: Leinschrot,
Leinkuchen, Fleischfuttermehl, russischer Mais, Futter-
gerste, Roggen, Palmkernmelasse, trockene Biertreber,
Viertrebermelasse, grobe Weizenkleie, Roggenkleie,
Hafer und Malzkeime2

LZIoijnungen
eine im Parterre und eine in der
1.Etage bald zu vermieten.

Thomas, Hundsfeld
_ Oelserstraße 20.

 

Marktplatz Nr. 11.
 

Menenziitistenvcrein
 

Telefon :

Amt Breslau 3790.
 

Ists-les Gehri
Dachpappenfabrik, Hundsfeld.
 

Die zur Geflügelhändler Karl erbrin’ich'en Konkurss
masse in Langewiese gehörenden 2 Pferde (Rappen und
Brauner, Wert 80 bis 100 Mk. pro Stück) sollen an Ort
und Stelle

Freitag, den 3 1111111111111, 1111111111. 330 Uhr
meistbietend gegen sofortige Bezahlung versteigert werben.

—- Besichtigung kann täglich erfolgen. —-

H. Siebeneicher
Rontnröoerwalter.
 

Wohnung
Stube und Küche zum l. 12. zu
vermieten.

I. 111111, Muimmeiiiet
Hundsfelv.

frischen Land-Sirup
verkauft billigst

Wall-non, Kundeleld
« Görlitzerstraße 5.

Oseljrmädcljen
znm Plätten

werben angenommen.

Weimantinlt stinndeleld
Ring 6.
 

 

 

nYolpphon-
oderKonnt- Spiel-— Instrument
wenig gebraucht, billig zu verkaufen.

Breslam Ottostraße 24

l Lehrfing
kann fich bald melden.

Julius Aszmannn
I Schuhmachermeister, Hundsfeld.  

Yapickfankik
Hacrau

stellt noch

FMädchen
in Papier- und Cellulosesaal ein.
 

Warnung!
Die Personen aus Gdrlitz, denen

gegenüber meine Kinder fortwährend
schlecht gemacht wurden und noch
werden, werden gebeten, sich bei
mir zu melden, damit ich gegen die
betreffenden Personen gerichtlich vor-
gehen kann-

Robert anner
Stellende-sitzen (Göttin.

01115-weigelnddcsn Umgegend
Zu der am

Sonntag, den 5. Oktober 1911
nachmittags 5 Uhr im Vereinslokal

(Gingen) Groß-Weigelsdorf
stattfindenden

Monats-0111111111111;
ladet ergebenst ein

Der Vorstand.
—- Güste sind willkommen. —

Eundgasthaus
mit 20 Morgen bestem Acker, einzig
am Orte für 30 000 Mark,

kleines Landgasthaus
für 9500 Mark, für Stellmacherei
besonders geeignet,

Gemilnitmnrengelnsäft
in großem Kirchdorf,

Villa
in Namslau, an Promenade gele en,
sowie mehrere kleinere und grögere

Landwirtschaften
sind zu verkaufen durch

Brlsha. sind-nicht« Kamean

 

    

 Hypothekenvermittelung.

Künstliilje Zähne
in Gold nnd Kautschnk

Plombcm Nerbtötem
Zähren-einigem Zabnziebem

Teilzahlung bewilligt.

Wilh. Dreger «
Breslam Maul-wenn 4.
vis ä vis derOdertorwache

1111111111111
wie :

Briefbogen, Knverts 3c.
Berlobungsanzeigen
Hochzeitseinladungen
Kochzeitslieder

itgliedskarten
Todesanzeigen

liefert schnell und preiswert

Franz Otto
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Reichstagswahlen nnd Kauzlerlirife
Nach der großen Rede, die der Reichskanzler als

Erwiderung auf bie Anfrage hielt, welche Stellung die
Reichsregierung zu der herrschenden Tenerung einzu-
nehmen gewillt sei, nahm man allgemein an -—— und
die Presse fast aller Parteien brachte das zum Aus-
druck —- daß Herr v. Bethmann-Hollweg den Haupt-
punkt seiner Rede, nämlich das Festhalten an unsrer
Wirtschafts-politik, der Grundstein das Schutzzollsystem
ist, zur Wahlparole der Regierung für die kommenden
Reichstagswahlen erkoren habe. Indessen der Reichs-
kanzler äszt durch die halbamtliche ,Nordd. Allgem.
Ztg.« erklären, daß seine Ausführungen durchaus

keine Wahlparole

enthielten, sondern lediglich den Zweck hatten, gegenüber
den mancherlei Angriffen auf unsre Wirtschaftspolitit
hervorzuheben, daß die Regierung nicht die Überzeugung
gewonnen habe, die augenblickliche Preissteigerung auf
m Lebensmittelmarkt sei eine Folge unsres Schutzzoll-

shstems, sondern vielmehr die unausbleibliche Rück-
wirkung der mit der Dürre des abgelaufenen Sommers
verbundenen Mißernte. Damit ist festgestellt, daß die
Regierung auch jetzt noch nicht eine Wahlparole ausge-
geben hat. Ohne Zweifel wird sie indessen in den
-..Iächsten Tagen Gelegenheit nehmen, zu erklären, unter
welchem Zeichen sie den Wahlkampf zu führen gedenkt,
«m, da die Wahl für den 12. Januar festgesetzt ist,
natürlich schon jetzt mit aller Schärfe entbrennen wir-d.
gäreilich, bie Gerücht-e wollen nicht verstummen, daß wir
w einer ‑

Kanzlerkeise
sehn-. Selbst in gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen
will man wissen, daß Herr v. Bethmann-Hollweg vor
einigen Tagen sich über seine schwankende Gesundheit
ehe unb dabei auch von Amtsmüdigkeit ge-
{Wochen haben soll. Es ist denn auch kein Geheimnis
mehr, daß sich der Kaiser bereits mit dem Gedanken
an einen Nachfolger für Herrn v. Bethmann-Hollweg
vertraut einacht hat. Wenn nun auch der Besuch,
2den der onarch jüngst dem preußischen Landwirt-
-,schastsminister v. Schorlemer auf feinem Gute Lieser

macht hat, damit nicht unmittelbar in Verbindung ge-
cht werden kann, so ist doch immerhin möglich, daß

auch Herr n. Schorlemernßiefer auf bie Liste der

Midaten für den Kanzlerpoften,

ans der in erster Linie der Staatssekretär des Innern
.v. Delbrück unb ber Staatssekretär des Außeren von
cherlensWächter stehen, gesetzt worden ist. Man denkt
W (in eben den eingeweihten« Kreisen) die Sache so,
; B Herr v. BetsmamspHollweg die gelegentlich der
spevorsiehenden Besprechung des Marokko - Abkommens
arm Reichstage ohne Zweifel einsetzende Mitik der
iFig-innen zum Anlaß nehmen wird dem Kaiser seine

_. lassung an ubieten unter Hinweis ans seinen Ge-
isundheitszustan , der durch die ununterbrochenen Amts-
geschäste des letzten Jahres schwer erschüttert sei. Und
man nimmt an, daß der Monarch das Gesuch seines
Quigebers in Anerkennung seiner Verdienste in Gnaden
unter Verleihung einer Rangerhöhung bewilligen wird.
Reben diesem Gerücht machen natürlich noch manche
andern die Runde. Nach dem einen soll schon vor
Monaten Cals die neueste Marokkokrise begann) sich
Wer Wilhelm über vie Reichstagsauflösung -

ausgesprochen haben, bei dem Kanzler aber auf Wider-
sinn gestoßen sein, denn Herr v. Bethmann-Hollweg
« rtrat damals die Ansicht, daß die Herbsttagung des
äaälamems nötig sei, ,,um die durch einen gewissen
; " der Presse M Anlaß der Reichssinanzreform
Dust-lich hervorgerufene Erregung weiter Volkskreise erst
Meinen zu lassen« Der Monarch (unb mit ihm ein
über Teil seiner Umgebung) seien nun der Meinung,
« » die Wahlen unbedingt unter dem Zeichen der
Daroktofrage hätten stattfinden müssen. Die bisherigen
Verhandlungen in der Herbsttagung des Reichstages

den ('Sil‘elaf kamen-L
6J Ein Künstlerromau von Eg on Wächter.

sFoisiictziiiig.«

Aber nicht wie sonst schritt Gisela mit Richard zu-
sammen die breite fe‘lllee hinab. Sie erklärte müde
zu sein, winkte einem Wagen unb verabschiedete sich
mit kurzem Gruß, den jungen Mann seinen quälenden
Gedanken überlaffenb.

« Wenn er ein besserer Menschenkenner gewesen
wäre, so hätte ihm ausfallen müssen, daß Gisela seit
jenem ersten Abend, an dem er sie im Theater auf-
gesiicht hatte, nie wieder von dem Grafen Hoheneg ·
gesprochen hatte, unb daß wenn er einmal dem Gesprä ·
eine diesbezügliche Wendung geben wollte, sie wie
damals schnell zu einem andern Thema übersprang.

Und dennoch beschäftigten sich ihre Gedanken unaus-
gesetzt mit dem Grafen. Sichiihlte, wie ihr Herz schneller
schlug, wenn sie ihn in seiner Loge sitzen sah, unver-
waudt das Glas auf sie gerichtet. Und wenn feine
Gegenwart sie auch verstimmte, sie hätte ihn an dem
gewohnten Platze nicht vermissen mögen. War sie doch
eines Abends, als er dem Theater ferngeblieben war,
während der Vorstellung zerstreut, und sie atmete er-
leichtert auf, als an iesem Abend der Vorhang zu
letztenmal gefallen war,

Als sie dann mit Richard Förster durch das Häuser-
moer schritt, war sie einstlbig, wie er sie nie zuvor ge-
sehen hatte. Lange versuchte er vergeblich, mit ihr ein
Gespräch anzuknüpfen. Sie ab ihm nur kurze, aus-
weichende Antworten. Ihre Ge anken weilten abwechselnd
bei dem Grafen Hohenegg und bei ihrem unbekannten
Vater, um de sen Verschwinden sich eine Schleier des
Geläecimnisses pann.

ls sie in die Nähe ihrer Wohnung gelangt waren,

 
 

sowie die Rachwahlen zum Volksparlament hätten un-
leugbar gezeigt, daß die von Herrn v. BethmannaHolls
weg erwartete und vorausgesagte versöhnende

Wirkung der Zeit

ausgeblieben sei und daß die verhängnisvolle Spaltung
im deutschen Bürgertum eher zu- als abgenommen habe.
— Wenn es sich, wie gesagt, bei allen diesen Gerüchten
auch wohl nur um Vermutungen handelt, so ist es doch
immerhin nicht zu leugnen, daß sie der Wahrheit nahe
kommen können; denn schon im August durften ja
deutsche unb auswärtige Zeitungen unwidersprochen
melden, daß Herr v. Bethmauu-Hollweg nach dem Ab-
schluß des Marokkovertrages sich endgültig von den
Staatsgeschästen zurückziehen würde. Und wenn damals
auch davon die Rede war daß Herr v. Kiderlen-Wächter
zu derselben Zeit seinen often verlassen werde, so würde
das durchaus den Ereignissen entsprechen, falls Herr
v. Kiderleu-Wächter des Reiches fechfter Kanzler würde.
Jedenfalls darf man sich im Verlaufe des Wahlkampfes
auf eine Lösung der inneren Krife gefaßt machen, mit
der heute noch keine der Parteien, sondern nur wenige
Eingeweihte rechnen. M. A- D.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

itKaiser Wilhelm wird am 2. November ber
Einweihung des neuen Rathauses in Kiel beiwohnen.

* Anfang November wird der deutsche Reichstag
Gelegenheit haben, sich mit dem d e u t s ch - fr a n z ö -
sischenVertrag überMarokko zu beschäftigen
Soweit der erste Teil des Vertrages, also das Marokkos
Abkommen, in Frage kommt, bedarf er der Genehmi-
gung des Reichstages, weil es sich hierbei um eine Ab-
änderung der Gerichtsbarkeit deutscher Konsularbehörden
handelt, die staatsrechtlich ohne Zustimmung des Parla-
ments nicht Gesetzeskraft erlangen kann. Anders liegen
dagegen die Dinge beim zweiten Teil, dem sogenannten
Koiigovertrage, da es sich einerseits um einen
kolonialen Gebietszuwachs , der keiner Genehmigung
des Reichstages bedarf, und anderseits nicht um eine
deutsche Gebietsabtretung, sondern lediglich eine
deutsch-französische Grenzregulierung
(in Togo) handelt, für die gleichfalls eine Genehmigung
der Volksvertreter nicht erforderlich ist. Der Abschluß
des Kotigovertrages wird daher dem Reichstage nur
zur Kenntnisnahme mitgeteilt werden.

* Die Stich w ahl im Reichstagswahlkreise
Konstanz-Überlingen-Meßkirch ergab für den National-
liberalen Gärtner S ch mid 15 114, für den Zentrums-
kandidaten Freiherrn v. Rüpplin 14 045 Stimmen.
Schmid ist somit gewählt. — Bei der Reichs-
t a g s e r s a tz w a h l (für den verstorbenen Zentrums-
abgeordueten Frank) im WahlkreiseRatibor, der seit
1877 in Händen des Zentrums war, erhielt Stadtrat
S a p l e t t a (Zeutr.) 7898 Stimmen Pfarrer B a n a s
(Pole) 4773, Landschaftssyndikus Geheimer Regierungs-
rat a. D. Lüdke (sreikons.) 3256,. Gewerkschaftssekretär
Schwob (soz.) 1609 Stimmen. Es ist also Stichwahl
zwischen Zeutrum und Polen erforderlich.

Frankreich.
ItsIn bezug auf bie von holländischen Sozialisten

aufgestellte Behauptung-, daß sich z w ei e u r o p ä i s ch e
M ä chte während der jüngsten Krisis zur Be-
schwörung der Kriegsgefahr an das Inter-
nationale so zialistisch e B ur e a u gewandt hätten,
berichtet der ,Temps«, man erkläre in den amtlichen
Kreisen Frankreichs, daß von diesem angeblichen Schritt
durchaus nichts bekannt sei.

* Wenn man französischen Blättern glauben darf,
hat Sultan D u d m u r a h von W a d a i (Jnnerafrika),
der erbitterte Widersacher der Franzosen, feine Unter-
werfung und Tributzahlung angetragen.

Afrika.
VPortugiesische Zeitungen berichten über einen Auf-

 

srajgte Richard plötzlich ganz unvermittelt: »Ist Ihnen
ni )t aufgefallen, Gisela, daß heute die Loge des
Grasen Hohenegg leer war ?«

Flammende Röte bedeckte ihr Gesicht. Es dauerte
geraume Zeit, ehe sie sich soweit gesammelt hatte, daß
sie ihm unbefangenen Tones antworten konnte:

»Warum sprechen Sie immer wieder von dem
Grafen Hohenegg? Wenn Sie ahnten, wie gleich-
gültig er mir ist. Ich verachte ihn, wie die Blumen,
die er mir jeden Abend schickt.«

Heute konnte sie indessen den Freund nicht täuschen.
Die Augen der Liebe sehen scharf. Richard hatte sehr
wohl ihr jähes Erröten beobachtet und aus ihrer Stimme
klang ihm ein Widerhall des Sturmes, den sie, ehe sie
antwortete, in ihrem Innern ausgefochten hatte.

Sie standen jetzt im Lichtkreis der Terrasse eines
vornehmen Weinrestauraiits.

Der rege Verkehr, der sich hier entwickelte, machte
eine Fortsetzung dieses Gespräches, das Gisela peinlich
berührte, unmö lich.

»Kommeu ie, Richard,« sagte sie, einer plötzlichen
Eingebuåizg folgend; »wir wollen miteinander noch eine
Flasche ein trinken.«

Der freundliche Ton, in dem sie gesprochen hatte,
versöhute ihn wieder, wenngleich fein Argwohn auch
nicht völlig geschwunden war. Der vibrierte noch in
seinen Worten als er entgegnete: »Ich freue mich,
noch ein Stündchen mit Ihnen plauderii zu dürfen.«

Sie hatten gerade an einem Tisch unweit der
Türe Platz enommeu und dein Kellner einen Auftrag
erteilt als isela, erschreckt zusammeiisahreud, nach der
Tür ftarrte.

Mit mehreren andern Herren, unter denen sich auch
get iSäirektor des Theaters befand, kam Graf Ho enegg
ere .  

stand verschiedener Eiiigeboreueustämme in A n gola
(PortugiesischsAsrila). Das Gerücht daß dieselben Ein-
geborenen auch in d e u t f ch e s Ge b i et eingefallen
seien, trifft nicht zu.

Asieu.
GVom Schauplatz der chinesischen Revo-

lutron wird (den amtlichen Meldungen aus Peking
widersprechend) gemeldet, daß sich der Ausstand immer
weiter ausbreite. Das Vorgehen der Revolutionäre
Zeigt aber im Gegensatz zu dem roßen Taiping-Auf-
tand vor 50 Jahren, daß die uropäer nicht
b ed roht finb unb daß sich die Bewegung lediglich
gegen die Dynastie richtet.

Der Krieg um Tripolis.
. G Da bie Italiener in Tripolis unb bie Türken
in Konstantinopel eine scharfe Depeschenzeiisur üben,
Fehlt jede unparteiische Berichterstattung vom Kriegs-
chauplatz in Nordafrika. So ist es auch zu erklären,
daß sowohl die Italiener wie auch die Türken sich den
Sieg bei dem jüngsten Kampfe um Tripolis zuschreiben.
Immerhin geben auch die italienischen Meldungen zu,
daß die Verluste der Italiener in der zehnstündigen
Schlacht am 22. b. Mis. ganz bedeutend gewesen seien,
da ihre Stellungen von Türken und Arabern zeit-
weise völlig umzingelt waren. Nur das energische Ein-
greifen der Schiffsgeschütze (denen durch Flugmaschinen
das Ziel gekennzeichnet wurde) verhinderte eine völlige
Niederlage der Italiener. Dennoch ist man in

Italien in Besorgnis-,
weil die Regierung über das Schicksal des 11. Ber-
saglierie-Regiments, das bei diesem Kampfe aufgerieben
worden fein foll, strengstes Stillschweigen beobachtet.
Und je mehr die Besorgnis wächst, desto mehr sinkt
die Kriegsbegeisterung Man ist enttäuscht, seitdem man
erfahren hat, daß die italienischen Trupven nicht in
das Innere vordringen , sondern den Krieg im
Agäischen Meere gegen die türkischen Häer weiter
führen wolle. Das zeigt doch deutlich, daß sich die
Streitkräfte nicht stark genug fühlen, um gegen den
Feind, der auf 60000 Mann geschätzt wird, zum An-
griff überzugehen. Die Absicht Italiens, den Krieg
Zur See weiterzuführen , erhellt aus« einem Artikel
es Secolo‘, wonach Italien in wenigen Tagen den
Mächten die -

Angliedernng Tripolitaniens

unb ber Cyrenaika bekanntgeben werbe. Sobalb bie
Anerkennung durch die Mächte erfolgt sei, werde die
Türkei keinen Vorwand mehr zum Widerstande haben.
Sollte dies dennoch der Fall sein, dann würden die
Mächte Italien nicht mehr eine Einschränkung des
Krieges zumuten können. Italien ziehe es vor, zur
See vorzugehen und verzichte vorläufig auf den Vor-
marsch ins Innere Tripolitaniens, um nicht schmerz-
lichen Uberraschungen ausgesetzt zu fein. ..-- Man über-
sieht in Italien offenbar, daß die Mächte die An-
gliederuiig ohne die Zustimmung der Türkei nicht an-
erkennen werden.
 

M..- .- -—---—

Deutscher Reichstag.
Die Besprechung der c„teuerungisssg-‘jnterfaellation wurde am

Donnerstag fortgesetzt. Abg. Graf Mielzhnski (Polc)
empfahl die Bekämpfung der Teuerung durch Eindämniung
des spekulativen Zwischenhandels, durch Beseitigung der
Eisenbahnausfuhrtarife und der Futterzölle und durch-Zu-
lassung des argentinischen Fleisches Abg. Wachhoru de
Wente (nat.-lib.) bemerkte, von einer Fleischnot sei keine
Rede, aber es zeige sich jetzt doch, wie richtig es gewesen sei,
den Futtergerstenzoll, im Gegensatz zu den Forderungen des
Bundes der Landwirte, möglichst niedrig zu halten. fllbg.
P a ch nicke (sortschr. Vp.) führte aus, die ständige Erhohung
der Zölle müsse zu einer Agrarkrisis führen und die Bevor-
zugung des Körnerbaues verhindere eine gesunde Besitz-
verteilung. Abg. Arendt (freik.) hielt der Linken vor, our-;
sie jede Verteuerung von Lebensmitteln billige, sobald sie
durch Spekulation erfolge, daß sie aber auf bie Profugier

«-

Auch Luk hatte die Künstlerin sofort erkannt, er
vernei te sich höflich, während der Direktor erfreut an
ihren ifch lam.

»Endlich,« sagte er, ,,sieht man Sie einmal unter
Menschen, Sie schienen mir bisher wie eine Ein-
siedlerin. Wir werden Plätze aussuchen und ich darf
wohl bitten, daß Sie sich zu uns setzen, gnädiges
Fräulein ?«

Ehe Gisela antworten konnte, wandte er sich an
Richard und nachdem er sich vorgestellt hatte, fuhr
er ort:

»Ich darf hoffen, daß auch Sie an unsrer Tafel
teilnehmen werben.“ '

»Ich will den Entschließungen des Herrn Förstcr
nicht vorgreifen,« wars Gisela ein, „ich jedoch muß
Ihre Einladung ablehnen, Herr Direktor. Jch fühle
mich abgespaunt —— unb möchte heimgehen." .

In Richards Augen leuchte es auf. Sie wollte
also mit ihm allein fein.

Vergeblich versuchte der Direktor iBren Entschluß zu
ändern. Endlich gab er es auf, a er nicht, ehe sie
ihm versprochen hatte, nächstens einen Gesellschafts-
abend in seinem Hause zu verleben, wozu er ihr eine
Einladung seiner Frau in Aussi t ftelIte.

Als der Direktor sich vera schiedet
Gisela hastig auf.

»Kommen Sie,“ bat fie.
»Was ist Ihnen,

leichenblaß.«
»Nichts,« antwortete sie matt; »kommeu Sie, ich

will mit dem Grasen nicht in einem Zimmer sitzen.«
Schweigend legten sie die kurze Strecke bis zu ihrem

Hause zurück.
hielt Förster ihre

hatte , stand

Gisela? Sie sind ja

Als Gisela sich verabschiedete,
Hand in der feinen.



der Agrarier schelte, sobald die Steuerung auf natürliche Ver-
hältnisse zurückzuführen sei. Nachdem der preußische Land-
wirtschaftsminister Frhr. v. Sch orlemer einige vom Abg.
Pachnicke beanstandete statistischen Angaben über Groß- und
Kleinhandelspreise im Fleisch- und Kartoffelverkauf aufrecht
erhalten und Abg. Werner (Reforinp.) einige Einwände
der Linken zurückgewiesen hatte, trat Abg. Lehmann-
Jena (B. d. L.) der Auffassung entgegen, als habe der Land-
wirt ein Interesse an ohen Lebensmittelpreisen. Abg.
Korfanty (Pole) mißbi igte, daß in Oberschlesien zurzeit
lobnende Arbeit nicht vorhanden sei. Abg. Herzo g
(mirtfch. V,ig.) erinnerte noch daran, wie die Linke das Be-
stehen des schwarzblauen Blocks behaupte, nur um die Schuld
on allen unangenehmen Erscheinungen auf ihren politischen
Widersacher abzuwälzen.

Der Reichstag befaßte sich am Freitag mit den beiden
anellationen des Zentrums und der Freisinnigen über die
Maul- und Klauenseuche Nach Begründung der beiden
Anfragen durch die Abgg. Steindl (Zentr.) und Fegter
(fortschr. Vv.) führte zur Beantwortung der Anfragen
Staatssekretär D elbrürk aus, die bisherigen veterinärs
polizeilichen Maßnahmen können an der besonderen Ver-
breitung der Seuche im vergangenen Sommer nicht schuld
haben. Die jetzt gesammelten Erfahrungen werden aber bei
den neu aufzustellenden Ausführungsbestimmungen zum
Reichsseuchengesetz berücksichtigt Dabei werde besonders er-
ftrebt, bie eben ausgebrochenen Seuchen durch Heranziehung
möglichst vieler Tierärzte zu bekämpfen, daß unnötige Härten
vermieden und daß tunlichst eine Einheitlichkeit bei der Be-
kämpfung der Seuche erzielt werde. Das neue Reichsseuchen-
gesetz werde die Entschädigungsansprüche erheblich erweitern.
Hin egen sollen neue Reichsmittel zur wissenschaftlichen Er-
forschung der Seuche vorläufig nicht flüssig gemacht werden,
sondern es rate sich, abzuwarten, zu welchem Erfolge die in
Preußen von Prof. Löffler vorgenommenen Untersuchungen
führen werden. — Das Haus beschloß die Besprechung der
beiden Anfragen. Abg. H ahn fkons.) bemerkte, die Seuche
sei im verflossenen Sommer zugleich über die russische und
tie französische Grenze eingeschlevpt worden. Der Grenzschuß
müsse energisch durchgeführt werden. Erwünscht sei, den
durch die Seuche geschädigten kleinsten Landwirten durch die
Einzelregierungen zinslose Darlehen zu beschaffen. Abg.
Keil (soz.) meinte, nicht »die einzelnen Länder, sondern die
Seuchenherde seien abzuspeeren. Aus Frankreich nach
Deutschland sei die Seuche nicht eingeschleppt werden, wohl
aber aus Preußen nach Bayern und Württemberg. Der
vreußische Landwirtschaftsminifter Frhr. v. S ch orlemer
dankte für die in der Erörterung gegebenen Anregungen und
teilte mit, daß zurzeit noch über vier oder fünf ernsthaste
Mittel Untersuchungen schweben. Nach kurzen Bemerkungen
des Abg. Neuner (nat.-lib.) versicherte der Präsident des
Reichsgesundheitsamtes Bumm, daß die Wissenschaft auf
die Erforschung der Maul- und Klauenseuche weiter bedacht
sei. Die Abgg. v. Ortzen (fkeikous.) und Werners
Gießen (wirtsch. ng.) baten, die Sperrbezirke nicht zu groß
zu bemessen. Das Haus vertagte sich darauf bis zum
7. November.
 

Heer und flotte.
—- Ju dem Unfall, der unsre Marine im Kieler

Hafen etroffen hat, wird amtlich gemeldet: Als der
als Torpedoversuchsschisf dienende kleine Kreuzer
»Müuchen« in der Nacht um 10% Uhr von Ubungen
auf See zurückkehrte, sollte ein Boot ausgesetzt werden,
das das Schiff an einer Boje im Kriegshasen fest-
machen konnte. Die vordere Schlippvorrichtung des in
zwei Tauen hängenden Bootes wurde zu früh ein-
geschaltet. Infolgedessen senkte sich das Boot in seinem
Vorderteil, während der Hinterteil in seiner alten Lage
hängen blieb. Dabei stürzte die gesamte Besatziing des
Bootes, 14 Personen, kopfüber ins Wasser. Es
wurden sofort alle nur denkbaren Maßnahmen zur
Rettung der ins Wasser Gestürzten getroffen und es
gelang auch, 8 Personen zu retten. Ein Unterosfizier
und 5 Mann ertranken aber. Bei der Dunkelheit
waren die Rettungsarbeiten äußerst erschwert. Die
Ertrunkenen konnten sämtlich schwimmen, es scheint
aber, daß sie durch die Kälte in ihren Bewegungen
gehindert waren, so daß sie sich nicht so lange über
Wasser halten konnten, bis die Hilfe nahte. Sämtliche
Schiffe im Kriegshafen haben die Flaggen auf Halb-
mast gesetzt.

—Ain Morgen des 26. Oktober ist dicht vor dem
neuen Hafen in Kuxhaven das Torpedoboot „S 167“
mit einem fholländischen Schlepper zusammengestoßen
und erlitt hierbei eine so schwere Beschädigung, daß es
nur mit Mühe und Not in den Hafen eingebracht
werden konnte. Menschenleben sind zum Glück nicht
zu beklagen. -

—Di·e Aufstellung der in der Mannschastszahl des
neuen Friedenspräse nzgesetzes vorgesehenen neuen Train-
kompanien wird auf die Jahre 1913, 14, 15 verteilt
werden. Wie in militärischen Kreisen verlautet, soll die
Anzahl der· Bataillone verdoppelt werden. Der Be-
stand des einzelnen Bataillous soll jedoch von drei auf
zwei Kompamen herabgesetzt werden. Danach würde
das preußische Heer bis zum Jahre 1915 einen Zu-

 

 

arbeiter, Zigarrensortierer und ”flacher wurde be-
schlossen, »in Hamburg, Altona und Bremen in einen
Sympathiestreik einzutreten, falls der Kampf der Tabak-
arbeiter in Westfalen und Lippe keine befriedigende Bei-
legung erfährt.

» PR· Königsberg. Ein Besitzer aus Garbassen ist,
wie die ärztliche Untersuchung ergab, an schwar en
Pocken erkrankt. . Die Krankheit ist aus den rus en
Nachbardörfern, die von Pocken heimgesucht sind, ein«
geschleppt worden. Nach der amtlichen Bekanntmachung
ist sofort die utzimpfung aller Einwohner von
Garbassen und des benachbarten Nierunslen angeordnet
worden. Es sind alle Borsichtsmaßregeln getroffen
goorben, um bem Umsichgreifen der Krankheit vorzu-
eugen.

 

 

 

 

 

 

 

  

wachs von 18 Trainkompanien erhalten. PR Worms. Ein recht sonderbares Verkehrs-
Pirgdernis hat
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Sie Stadt Benghasi ist, wie nun genauere Nachrichten vom tripolitanischen Kriegsschauplatz berichten,
nicht von den Arabern geplündert worden, wie es zuerst hieß. Der türkische
Jagd-Bei hatte die Horden der Beduinen verhindert, in die Stadt einzudringen und so das Europäer-
viertel gerettet. Sie Kämpfe um Benghasi dürften noch nicht beendet seit-.

ALLE-S ‑‑ im”) ««-· s«
IIMIS N .. . « - -o s

 

hatte der Sturm
der letzten Tage
zwischenBürstadt
und Lorsch so
viel dürres Laub
zusammen getra-
gen, daß der
etzte Nachtng
sich sestiuhr und
nicht mehr vor-
wärts noch rück-
wärts konnte.
Es mußte aus
Bensheiui eine
Hilfsniaschinebes
ordert werden,
mit deren Hilfe
es endlich ge-
lang, den Zug
mit zwei Stun-
den Verspätung
nach Bensheiin
zu bringen.

Buntes
‚allerlei.
Eook über

feine Nord-
polentderkun .
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Der Nordp
fahrer (Saat,
über die Ent-
deckun des Pelz
kürzli inKopem
hagen eines-
Vortrag
hat sich eines
Berichterstattee

gegenüber gi-
äußert: »Bist
kann, wenn _

Befehlshaber Murad  
 

W

cinpolitikcber cagesbericbt.
Natibor. Aus dem hiesigen Zuchthaus wurde der

Strafgefangene Grobbeu entlassen, der vor 28 Jahren
wegen Mordes zum Tode verurteilt, aber zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigt worden war. Kürzlich
haben seine Verwandten ‚ein Gnadengesuch an den
Kaiser gerichtet, woran ihm jetzt die Strafe ganz erlassen
worden ist. .

·Breinen. Jn einer von der Organisationspder
Tabakarbeiter einberufenen Versammlung der Tabak-
 
— -_._..._

fchaft, ,,werden Sie die Einladung des Direktors an-
nehmen ‘?_“ -—

»Ich werde es müssen, wenn ich nicht unhöflich
sein-will.« .

»Aber Graf Hohenegg wird ebenfalls dort fein.“
»Was tut’s ?« fragte sie leichthin. »Ich werde mich

eben an seine Gesellschaft gewöhnen millffen.“
L Jhre Augen sahen wieder an im vorbei
eere.
Noch manche Frage brannte ihm auf den Lippen,

aber Gisela drängte zum Aufbruch. -
Mit dem festen Vorsatz, sich ihr bei dem nächsten

Zusammensein zu erklären, machte er sich schweren Herzens
auf den Heimweg. ,

se st-
M

Als am andern Vormittage die Probe beendet war-
ging Gisela in den Tattersall, wo sie ihr Reitpferd,
die einzige Erinnerung an eine ferne, glückliche und
sorgenlose Zeit, untergebracht hatte. Seit ihrer An-

ins«

wesenheit in der Hauptstadt hatte sie den edlen Reit--
sport nicht mehr gepflegt. Heute empfand sie die Sehn-
sucht, hinauszujagen in den Oktobersturm, um ihres
Herzens Stürme zu besänftigen.

Die elegante Erscheinung der schönen Reiterin erregte
auf der Pronienade des Tiergartens allgemeines Auf-
sehen. Aber Gisela achtete nicht auf ihre Umgebung.

Tausend Gedanken stürmten auf sie ein und wo ten
nicht weichen. Ab und zu schüttelte die Reiterin den
Kopf, als wollte sie alles abweisen, was ihr Sorgen
und Herzenspein bereitete. Jn einer Seitenallee, die
menschenleer in der rötlich braunen Pracht des welkenden
Laubes lag ließ sie das Pferd Schritt gehen. Der
Ritt durch sie frische Herbstkuft hatte nicht bie erwartete

»Gisela,« fliisterte er in kaum gebändigter Leiden-

    

Wirkung gehabt. Tiefe Traurigkeit überkain die junge
Künstlerin, die in diesem Augenblick so recht ihre Ver-
lassenheit empfand. -

Plötzlich wurde sie aus« ihrem tiefen Sinnen gerissen,
hinter ihr hatte eine Frauenstimme ihren Namen
gerufen. Sie wandte sich um und fah eine ihrer
Kolleginnen, die ihr zuwinkte. Gisela zügelte das
Pferd und begrüßte die Herankommende.

»Fräulein Farkas, haben Sie schon gelesen?l«
rief die junge Same.

»Was? fragte Gisela. Sie kannte den Zeitungs-
klatsch in der kurzen Zeit ihres Bühnenlebens zur Genüge.

Die andre reichte ihr ein Journal hinaus, eine
Theaterzeitung wie deren in der Hauptstadt viele
er cheinen. «

Zu ihrem Erstaunen sah Gisela auf dem Titel-
blatt ihr Bild. Darunter stand: »Gisela Farkas,
Berlins neuester Bühnenstern.«

»Unverschämtl« murmelte Gisela, „meinen Namen
und mein Bild ohne meine Erlaubnis zu Reklames
zwecken zu verwendenl«

»Aber liebste Kolleginl Was wollen Sie, wir ge-
ören nun einmal der Offentlichkeit an! Wenn Sie
chon Bild und Namen erregen, dann wird der dazu
gehörige Artikel e t recht Jhr Mißfallen finben.“

ie,” rief Giela ,ein Artikel? l“
Mit zitternden Häden wandte sie das Titelblatt

und mit fliegendem Atem las fie folgende „Seilen:
„Sie junge Künstlerin de sich im Flu e die

Herzen des Berliner Publi ms erworben hat, räulein
Giselas Farkas, kann auf eine äußerst romantische
Vergangenheit zurückblicken Bis zum Beginn ihrer

alt sie nämlich als Tochter einesBühnenlaufbahn
esitzung in der weiteren Umgebung Freiherrn, dessen

.der Hauptstadt liegt. Erst bei dem Tode des Frei-

 
 

 

einigeReisen
« · » dem Nordpol

macht hat, nicht sagen: Es ist ein absoluter Bet-
ich bin hier gewesen, denn der Nordpol liegt nicht ,
festem Lande, sondern auf Treibeis Wenn der
zum drittenmal erreicht tpird, dann soll man
Schriften, meine sowohl wie die von usearnauidmw-
legen, und dann erst kann man sagen ob Pearp Id-
Cook den Pol erreicht hat.“ « Peary ist seiner mein
nach ein Jahr später als er (Eook) am Pol wes-.
Seiner festen überzeUgUUg nach hat er dequ
erreicht. · """"" ’

 

  . ._._.__.”-mfi- · ---»-

herrii stellte es sich herauf», daß sie ein Findelkind
sei. Die Erben des Freiherrn setzten nun die Waise
einfach vor die Tür und zwangån so das in Luxus
und Wohlleben ausgewachsene ädchen, für ihren
Unterhalt zu sorgen.

»Fräulein Farkas glaubt aus Versicherun en, die der
Freiherr ihr bei Lebzeiten wiederholt ga , schließen
zu können, daß sie gleichfalls im Testamente ihres
Pflegevaters bedacht worden sei. Merkwürdigerweise
aber ist das Testament, von dein der reiherr noch auf
seinem Krankenbett gesprochen hatte ve chwunden. Jn
unserm Leserkreise wird man si gewiß für die Ent-
wicklung dieser Erbschaftsgeschichte interessieren, denn
Fräulein Farkas hat natürlich die Gerichte angerufen.
Wir werden nicht der Sensation halber sondern um
der bedrängten, in ihrem Recht so schmählich verkürzten
Dame zu helfen, ihr mit allen Mitteln unsern Schutz
leihen. Vorläufig versagen wir uns, den Namen der-
jenigen zu nennen, die dem Liebling des Publi-
kums sein Erbe vorenthalten. Sollten jedoch die
Herrschaften auf ihrem Standpunkt bestehen, so werden
wir nicht verfehlen, auch ihre Namen zu nennen.“

Gisela war bleich eworden. Durch in Gestalt
lief ein Zittern. Mt übermenschlicher nstrengung
beherrs te sie sich aber und sagte: . »

·»J danke Jhnen, liebe ollegin, daß Sie mich
unterrichteten.“ . »

Sie grüßte die verdutzt dreinschauende Schauspielekin,
wandte as Pferd und ritt in schlankem Trabe nach dein
Tattersall zurück. »

Zu Hause angekommen, schrieb sie in höchster Erre-
gung einen Brief an Richard.

OF e (Fortseuung folgt.)



Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und

die schönen Kranzspenden bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung meiner lieben Frau

Elisabeth Lamprecht
sage ich allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Kantor Hübner und dem Begräbnischor für
die schönen Gesänge.

Hundsfeld, den 30. Oktober 1911.

vie tiettnnnenntlen Hinterbliebenen

 

FIEF 115.4anFFFF
Sonntag, den 5. d. Mis.

Große Kirmes-Feier.
Hierzu ladet freundlichst ein G. Schmidt.

—I Brusehewltz. I-
Sonntag, den 5. November er.

 

. . verbunden mitGr. Ktrmesfeter : TM-
hieran ladet freundlichst ein E. Wuttke.
 

Glocksehütz. FFF
Sonnabend, den 4. November er.

Kirmes-Kränzehen.
Hierzu ladet freundlichst ein Courqd Bäusch.

Für gute Speisen nnd Getränke ist bestens gesorgt.
MBesondere Einladungen ergehen nicht. ————————

Wunersdorf— Handhäusen
Sonntag, den 5.d. Mis.

Großer Kirmestanz
Montag, den»6 d. Nits.

TanzeKranzchen —-
wozu freundlichst einladet Theodvt Laugwitze

211 nilenseelen und zum intensnnnten
empfehle

Kränze und 6111111- Arrangements aller Art
-— — zn den billigsten Preisen. — —·-—

F r a u H o j a
(ältestes Kranzgefchäft) Hundsseld, Breslanerstr 15.
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Sihtjllruurt Etat-L zum »Waltliretlttmm.«
811 der am

Sonntag, den 5. November 1911
stattfindenden

nebst
Kirmes-Feier Tanzkkäuzcheu

Hochachtunaspvll
Hermann Gasde.

,— 1

-

1

erlaubt sich ganz ergebenst einzuladen
Musik: Dir. Kliesch.

Reichbaltige Speisenkarte.
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Wollen Sie
ohne einen Pfennig Geld zu riskieren

Ihre Schmerzen

„s: ‚wie Rheumatismus, Hexenschuß, Kopfschmerzen _
sz · etc. “n beseitigen oder vorbeugen, daß diese Schmerzen _

überhaupt erst aufkommen? Ja, so gehen Sie in die
nächste Apotheke oder Drogerie und fordern Sie:

Karmelitergeistdestillat

AMOL
Amol hilft sicher und sofort

unter voller Garantie.

falls Sie unzufrieden

sein sollten.

Preis 50 Pfg., größere Flaschen Mk. —-.75, Mk.1.25‚
. Sogenannte Familienflaschen Mk. 3.50.

Betrag wird zurückgezahlt,

ln Apotheken und Drogerien erhältlich

 

 

Liebhaber1111291221111
eines zarten, reinen Gesichtes mit empfiehlt Und berienbet im Haus

 

rosigem, jugendfrischem Ausfehevl C. Heidolf
unb blendend schönem Teint ge- Hundsfeld, Breslauerftr. 28.

brauchen nur die echte

SteckenvferdsLilienmilchsSeife
v. Bergmann 85 Co» Radebeni Stunbcnweiie

Preis a Stück so 1131., ferner macht dek Führung Und Ordner von Geschäfts-
Ljfienmj1ch-Gream D b biichern, Anfertigung von Ringen,

b b i i a g?“ Gesuchen Steuer Retlamationemt Ü t r l r «
ro e 1111 lPI' eäau 11 e 11c ch Alimentensachen pp. übernimmtweiß n.sammetweich. Tnbe50 Pf.in der

Stadt-Apotheke sowie bei Altteil skollek, Kund-seid
Ring 6, il.Etage.Eugen Horn in Hundsseld.

  

  

 
 

- · - Schützen-

Gesellschaft
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1111111111111, den 2 Blut-entdeckt

 

nachmittags 21f2Uhr:

Prämien-Schieszen.
Gäste sind willkommen

Der Vorstand.

Guten Verdienst erzielt solide

gewandte Frau
bei Uebernahme des Verlaufs moder-
ner, leicht verkiiuflicher

M Gretzer mm
’tilribrriiufirctte

nach Gewicht auf eigene Rechnung.
Angebote mit genauer Darlegung
der Verhältnisse unter ,,Fabrikreste
353“ an Haasenstein 8; Vogler,
A.-G , (Berta.

Mädchen
(nicht unter 16 Jahren) für bald
zum Haushalt gesucht.

1115111111111, Juni-Hielt
Ring.

 

 

 

Drei starke

stFlutterscbweine
zum Verkauf bei

Rudolf Kloß
,,Neue Welt. «

Flechten
Abt-.u. trockene Schußpenflechtq

offene Füße
W«»»engere-es
I11bishervergeblich
saheilt-murrsc- mache
mach mit dar bestens

RIno-Salbc «
lrd von schldllchen Bes

Dose Mark l is 11.28
Dankschreiben gehenagile!
Zusammensetzun81W,achs

ZielekaTarpentin 102.5
216111.:h20,0,“Saft, 1 see-. je 1

tu- ach Gall-Linsei-ans
walss--grfin-orot und mit sit-I
Schuhe 8100.,NWäinbÖhla»Du-III-

ehungen w se man zurück.
Zu haben In den Apothek-

 

 

menxmuaxmunxmtmumnxmnmu

Wohnungseinrichtun-Haus.
eigener Fabrikation

Paul Rogoll 81 comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der matthlasstraße.

··'«.·«’«.0«

« T - _ ‘i;'‚:;. s-

  

Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

 

Spezialität: Braut - flusstattüngen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

lleeielniqnnn unseres grollen innere um gestattet — Kataloge gratis u.tranl111.
a.- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. als

“mmxwwwxxmflwxwwmmmxmxxn

llnsene 1111111111— 111111111111
befinden sich jetzt in demselben Grundstück

 

llinn In, erste Etage.

Behr. Taterka
Inhaber: Paul Taste-Ile-

Spezial-Haus für elegante Herren-Garderobe—

 

Druck nnd Verlag von Franz Dtto, bunblielb.

Breslau, Ring 417, 1. Etage.

;————Iv——-—o c—co -.--—-. “-
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VerantwortlicherdenInhalt Franz Otto, 6unbsfelb.

    


